
Nr.71. Breslau, den 27. September 1911. 9. Jahrgang

Verlag Pa«l Steinke, Breslau I 0 11 Erseh' t. d M' üw 1_ ....Sandstr.l0 :: Fernsprecher 3775 u.7]. B ein 
e:n I... o
n u. Sonnabend. 11 Schrifti.: Arch. Pror.Just. und: Baulftg"ezugsprets vlerleljahrhch 3,- Mark. IJ Martin Preuß, beide inBreslau
 e

Inhalt: 
i
I:




et:
.r --':'U

r

h?e





Chel1 AU5stel1ung Posen 1911. - Wasserdichte Betongebiude. - Tagung für DcnkmaJspflege und

Ostdeutsche AussteIlung Posen 1911. 0 ===
o Ehrenhof und Ha,
ptac1lSe. I

Die Architektur auf der Ostdeutschen Ausstellung Posen 1911.
I. (Mit Abbildungen auf Seite to9, 611, 613 und 615, sowie eine Bildbeilage.)

Die architektonische Bedeutung einzelner Bauwerke der \'011 dem OrÜ]] der Dächer sich wirkungsvoll ahheben. Dic cb
Posener Ansstclllmg wurde bereits in Nr. 38 dieser Zeitung gc- durch erzieJtc einheitliche vVirk1Jng fehlt in Posen, wo mehr
wÜrdigt. Im nachstellenden soll dieser Bericht durch Bilder \Vert auf farbige Behandlung der flächen gelegt wurde. Und
der bedeutsamsten Bauwerke erg;änzt wadell; einzelne der wo der Plltz als solcher in \Virkung treten saUte, wie beim
architektonisch hervortretenden PavilJons der verschiedenen \Veinrestamant. ist er alles eher als vorbildlich; das mag
Industrien sind auch in den frÜher hier crscbiencnen Bc- durch die geringen, zur Verfügung; gestellten Mittel begrÜndet
sprcchungen bereits bildJich vorgefiihrt worden. erscheinen. Die Abbildungen zcigen den reizvollen gärtnerischen Schmuck der Höfe. wobei die rubiKe \Virkung der

großen RasenfJäche vor dem \Veinrestallrant den lJIolltunen
ta!cn Gesa11lteindruck aufs \Vcscntlichste unter
hitzt.

Die den Ehrenhof umschließenden Bauwile der g- r 0 B e Tl
Hau p t i Jl d 11 S tri e h a 11 e und der Kom]TI U H a 1 - i\ U 5 
s tell u n g S hall e sind einheitlich durchgebildete Zweck
bauten, bei denen es gut verstanden wurde, die NÜchternheit
solcher kahler, durch fcnster geteUter glatter vVände zu ver
meiden lInd einen monumentalen Zug hercinzl1br[ng-cn; di>2
flächen bei der Bal!\verke bedecken 9000 bzw. 3000 QJ1l.
Leider haben auch hier die knappen Mittel zu einer !licht ganz
gerechHertigten Sparsamkeit geführt; der u. <l. dje Iialle unter
der großen Kuppel zum Opfer gefallen ist. Kahl und nÜchtern
einerseits, durch seine Abmesslln
 recht anspruchsvoll ander
seits, hat dieser I
aum, den eine mißhmgene BÜste des Pro
tektors mehr fÜllt als ziert, fÜr den Ein\Vcihungsfestak1: ge

Der Ehrenhof.
Der Haupteingang in der Kaiscril1-Augllsta- Viktoria

Straße betont die IiauptacIlse der Anlag-c, die in dcr massi
cn
Hauptfassade des \Veinrestaurants ihren wirkungsvollen Ab
schluß findet. Die Abbildungen zeigen diese großziig-ige
achsÜlle Anlage durch eine Pergola eingeschnÜrt, so daß der
Quadratische Ehrenhof von dcm größere!!. restlichen HaftcHe
abgetrennt erscheint, was jenen intimer wirken läßt, ohnc der
anerkennenswerten Monumentalität der Anlage Abbruch zu
tuen. Man kann ohne übertreibun
 belwupten, daß diese
achsiaJe Anordnung die Ausstellllngcn
der letzten Jahre durch
weg an Monumentalität Übertrifft lInd z. B. jener von Dresden
1911 überlegen sei. Was dort den Beschauer allerdings ganz
besonders entzückt ist die meisterhafte AusfÜhrung der
Putzflüchen, die in Muschelkalkcharakter hergestellt sind und
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lJl'11U;:o.fnnng jedoch festgcste\1t werdeT!.

dk;-;.c-r in der sonstigen [lrchitektoniscl1en
Harmonk k:HHiI ernsW..::h (h.'i1 kili1stlerischl'11 \Yert des
(};mZdJ beeinf!nBt JWf.

Das Kleinsiedelungsdorf.
Pm einen StltnmullRsvoHcH, UHrcg-c!J1IiWigclJ Platz. dessen

Dorich::J.r:I1.aer d!!r h Bf!I!lncll in1ierhalb eillC's typischen
LindclIyjerc...-:ks noch crhöht \\'ird, reihen sich cille Anzahl
sclul1!1..:kcr B;1\[crnhiinser. Der Typus derselben ist das .tin
f:nnilknh.ndhau$ mit Siallanht!1Itcn: auch eill Doppelhaus.
cin Gemeindehaus mit Sdm1e sowie ein priichti cr Dorfkrllp:
s.im! yorlwndc11. Ennl$ abseits f;tcht die schlichte Dorf
kirche; sie soll in einer wirklichen Ansiedlllng er
richtet \\'cnil'iJ. hier .In gcsdnnackvo!1er Arbeit. die
ich bis aui die klcinstc:!l Einzelheitcn der Hänschen erstreckt
hat. gt.'!ci:\ld \\"I1f(J , ist hÖchst bCflchtens\Vcrt nnd braucht
na..;h (h:r Iksprcdmng, in NI'. -1.5: kaUII1 nochmals näher ans
geiiihrt zu w0rt!-.:11.   Das InJJcre der H[inschcll ist gröRtcl1
ICHs von k1cin n l\lcistcrn Jer Landkreise Posen allsmöblicrtj
hieri1l ist ein erfrcnlkher Zug zur Hebung des Tischlcrhand
werks festz1!ste!kn, desscn Unabhängigwcrden vom M,öbel
h;tndleftmll liud fabrikanten zu begrÜßen wäre. Die Bilder
an! Seite 615 zeigeH L\n i Ansk:hten des Dorfes: den Zugang
mit Dorikrng im liilJ cr. n!Ilde, sowi,:; das Doppelhaus. vorn
Platze aus gcschc1i.

Ocr obersehlesische Turm.
Er iSt (bs \\'ahrr.cid1cIJ dcr AlIsstelluJlg. Seiue HÖhe VOl]

58.S0 m entspricht dcr ZwcckbestimlJ1ung des Baues nach
Schluß der AusstcJ!nng, zn welchem Zeitpunkte der Tnrmkopf
das He s er\' 0 i r cin s \Vasserturmcs werden soll. Gegen
wÖrtig- heiiudet sich <111 dessen Stelle ein l?estaunmt, 32 111
Über Geliinde und mit 600 Qm Fläcllcnraum. Die Baukosten,
zu denen die Stadt Poscn als spiltcre cigentümerin 268000 cJ(

bat. belaufen sIch auf 625000 d!/. Mit diesrITI
haben der Architekt uud die ausfÜhrende HÜtte

(I)olllJcrsll1<trck11littc-Zabrze) etwas durch8l!S Vorbildliches
geschaffen. Das Äußere, n!s reiner Zweckbau gedacht, ist
schlichtes Eiscniach\\'crk, das mit Klinkern 2. Klasse aus
gemanert ist; die fugung erfolgte in weißcm MörteL Sehr
ansprechcnd wirkt die in jedem felde anders geartete Muste
nmg. Die EindeckUIIK der Kuppel ist Kupfer, 1m /ibrigen
Pappe. In einigcn spÜtcr fo!gendcn Abbildungen wird auch
das Erstehen des Tmmes gezeigt werden, der in dem kurzen
Zeitraume von 7 MOJwtcn fertiggesteJlt wurde. Professor
PoeJzig in Bres1au hat mit der Ausstattung des Restaurants
eine sclJ\vJiÜigc Aufi(<lbe in vorbildlicher \Vcise gelöst. Die
mtime IIlJ1cnwirkung ist trotz der iiberal1 durchbrechenden'
Eiscnkonstruktion durchwcg glänzend erreicht. (Schluß folgt)P,;;;@

Wasserdichte Betongebäude.
VOll f'! i c d r ich rlll t h.

(Nachdruck verboten,)
A TI( Der Anwcn(]{!I1g- dcr Betonbauweise fÜr den

von Woiln- und Geschäftshäusern steht dic weit verbreitete
lind nicht ganz ung-crcchticrtigte Anschmlllng im \Vcge, daß
dic Bct  nba!1ten feucht selen. Dic fachlcute wissen, daß sich
dÜ;ses UbcJ bckÜmpicn Hißt, aber sie kÖnnen die Interessen
tCII doch schwer davon Überzeugen, weH tatsächlich die Bc
sichtigulii{ von BetoJ1g-cbäuden sehr häufig die Feucbtigkeit
tier \VÜnde uncl Dcch:en ergeben hat. Das Publikum JIIuß
aber Über diesen Punkt aufgeklärt werden. Diese Gebände
iJl(l . rÖßtclJtcils zu einer Zeit cntstanden, wo die fachleute
da  Ubel selbst 1\och nicht hinreichend erkannt hatten, ferner
bt die AlIsiiihrUIlg der ßctonarbcitcn häufig dureh Leute CI"
ioJgt, die mit dicsem \Verkstoff überhaupt nicht hinreichend
\ crtrallt waren. Ohne Z\veifcl haben nncrfaI1rene Leute der
Bl'wI1bau\Vcise mehr Schaden getan, als irgend jcmand, der
dicse;:]bc ans geschäftlichcn GrÜnden bekÜmpft.
\Vird der Beton fett ]1Crgestellt, aJso mit teichlichem
Zcmentz.usatz,_ $0 ist er für den \Vohnhausball genügend
wasserdIcht. Es wäre jedoch nicht wirtschaftlich den Zement
in dieser Wcise anzuwendci1. Es gibt aber heute eine ganze

Reihe von Stoffcn. die mit bestem Erfolg als Zusätze zum
Beton verwendet werden, um diesen \vasserdicht zu machen
- wobei man noch zu berÜcksichtigen hat, daß ja Privat
hänser in der Regel einem so starken \Vasserandrang nicht
ausgesetzt sind, wie CÜIC Ufennauer, ein BrÜckenpfeiler, ein
Stauwcrk tlsw.

Kleine Bctollhäuser haben sich als Arbeiterhäuser, weil
sie sehr billig herg-csteHt werden können, bereits gut bewährt,
und in Amerika hat man die \V6hlfeilheit dieser BaU\veise
noch dadurch gesteigert. daß maJl zahlreiche liäuschen nach
demselben Schema und mitte1st eiserner formen herstellte,
wozu namcntlich eille Erfindung Edisons die Anregung gab.
Leider wird bei diescn wohlfeilen Gebäuden zu wenig getan,
Ull1 dem Andrang des Grundwassers und der Erdfeuchtigkeit
entgegenzuwirken. Bei AusfÜhrung des Baues bereitet es
wCIIig Kosten und gcringe Schwicrigkeit, die JJotwendigen
Vorsichtsmaßrcp;eln zu treffen. Steilen sich nach VoIIendung
des Gebändes Unzuträglichkcitcn heraus, dann ist das Übel
z. T. Überhaupt nicht odcr nur mit sehr bedeutendem Kosten
flufwand zu beseitigen. tlat m::m mit Wasserdruck zu rech
nen, so BlUß man natÜrlich mit besonderer Vor::;icht tmd Über
legung verfahren. Abbildung 1 enthält verschiedene Vor
schlüge zum Schntze gegen die aufste(>:;cnde Feuchtigkeit, wie
gef{en das seitliche .Eindringen der Erdfeuchtigkeit. Es: sind
AsphaHschichten hzw. Kohlenteeranstriche zu verwenden.
fÜr die wagerechten Lag-en ist Asphaltfilz gebräuchlich, und
es werden bisweilen bis zu sechs Schichten Übereinander ver
wendet. wenn es der Wasserdruck erfordert.

Zunächst muD man da, wo der Raum es gestattet, die
Baugrube groß genug anlegen, daß man außcn um die Grund
mauern die Baustoffe in geeigneter Weise aufbringen kann.
Nachdem das Grundmauerwerk voIJcndct ist. bringt man
zweckmäßig eine Schicht wasserdichten Stoffes von Kante zu
Kante darauf, wic Abb. 1, bei A zeigt. Darauf ist die Grund
mauer so zu errichten, daß die wasserdichte Schichl auf
beic1en Scitcn vorspringt. Nach Vollendung dieser Mauer ist
dann der vorspringende Teil des wasserdichten Stoffes hoch
zuschlagen lind mit dem Fuße der Grundmauer durch Asphalt
oder Kohlenteerpech fest zu verbinden, wie aus Abb. 1 bei
B ersichtlich ist.

D::mach wird die Außenseite der Grundmauer vom Ge
lände bis zum GrunJmancrwerk mit einer wasserfesten
Schicht belegt (wie bei d), wobei zu beachten ist, daß sie gut
Über Tci! c (bei R) Übergreift und fest damit verbundcn wird.

Das Betonutlterpilaster des Kellerfußbodens ist zunächst
ganz rauh herzustellen, und zwar bis zur Oberkante des
Orundmaucrwcrks. Auf diese Fläche wird die wasserdichte
Schicht gebracht, weIche über die Grundmauerwerksab
deckung greifen muß. Auf diese wasserdichte Schicht kommt
nun der fettere Beton, der als Kellerfußboden abzugleichen
ist. Allf dicse Vi eise erhält man eine in sich abgeschlossene
wasserdichte Schicht, die den Kellerfußboden abschließt,
durch die Umfassungsmauern hindurchgreift lind diese nach
außen gegen die Erdfellchtigkeit schiitzt.

Ist es nicht möglich, die Baugrube weit genug zu machen,
um eine senkrechte Jsolierschicht ans wasserdichtem Stoff
innen anzubringen, so dÜrftc si h fOlgendes Verfahren empfeh
len. Es wird, wie aus Abb. 2 ersichtlich, zunächst eine
KuHssenmauer aus Baeksteincl1 oder aus magerem Beton her
gestellt. Auf die Innenseite der Mauer kommt die wasser
dichte Schicht; dann wird auf das Grundmauerwerk unter
Verwendung von Stampfformen die KcIJcnnauer gesetzt, die
sich außen an die wasserdichte Schicht der Kulissenmauer an
schließt. Auch hier erhalten wir ununterbrochene Isolierung
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d s rnßbod-:ns l1nJ der Außenwand. Aber so h Ü mal! nur bei
(lrmhiw,'\ssl'r Z\1 \'erfahren. Gilt es lediglich einC:Il Schutz

zn g't'wi1!lJeJ1, 30 Rcniigt es, die \Vand
Hlil A:,phall oder Teer zu strcichcl1.

'-\nderL' Veli3hrcH zum \VasscnJichtmachc]1 des Betons
unter Odändl' hö!..:hcl1 hanptsiichJich in der ßcimisdHll1g
Tl'int'rcr Fremdstoik zum Zement. ner Grund edal!kc dieses
\'l'rbhrells, !. i. die winzigen. nidIt nur rheoretisch. sondern
:\U.:'h pr:lktbdl 7,wisdlel1 ckn SandkÖrnern lind den Zcmcnt
tdkhcn hestehenden kereil l ;ium(' auf mech,HJischem \Vcgc
a!lsJ.niii1kn IHhl so dil'  ljsdlUng- dichter lind wcniger fcuch
tigkcitsdurchl:issi  zn madJei1.

fll1ö oer :1111 l11L'isten nnd mit beträchtlichem Erfolge für
dicSl'll Z\\'c<.:k  -('hr;HlchtC'J\ Mittel ist Kalkhydrat. von welchcm
fÜnf liuJldl..'rtteilc des Gewichts dem Zemcnt beigefÜgt \verden.
die in keiner \\ \.'Ise die SUirke des Zcments beeinträchtigen.
Z\n:itcllos :-;ind auch auf dicsc \Veise schall g.utc Ergebnisse
erzielt worden. S:!C.kt si..::!] alJcr derartig behandelter Beton,
o clltstehc:Il Spriing'c. Dud da 111,111 \'01' diesem Sacken nie
sICher bt. wendet IH.:1n besser doch d;:IS erste Verfahren 1111,
bCl wdchl'lJ (he wasserdichte Schicht etwaige SprÜnge iibcr
brOcKt, ,'\() daH der Ban doch unbeschädigt nnd wasserfest
bkibt.

Um die freien \Vii!ldl' g-Cg-Cl1 fCllehtig-kcit zu schiitzen,
:-; mehrcrc Vcrf;:lhrci1. wie z. R. fcuchti keitsfeste

\yckhe auf die IiIl1C11selte der \VÜnde anfgetragen
\'.l'rdcn; ferncr g-ibt es farblose LÖSIIUgTJ1, zum Anstrich der
AHlknwiindl':  ie sO!!l'l1 Sch1!tz gcgeil feuchtigkeit  ewiihren,
ohue die natÜrliche färbung- des Steins oder des Außenputzes
Ln AlldrersC'lts werden auch Lösun ßn in
dcn Hande! die farblgc Bestandteile enthalten lind
die cine granc. 1I!J<lJ1sehn!iche Außenseite gegen feuchtIgkeit
(behten lind diese zlIglcich freundlicher gestalten solJen.

Die für Anstnchc une! Bekleidungen verwendete Masse
bcstcln aber <im besten <HIS reinem Asphalt, der durch Zusatz
\'on Benzin in eine streichbare FlÜssigkeit umgewandelt ist.
Auch ycrscJuedene leichte 01c finden zur Losung des Asphalts
Verwendung. Diese Massen sind natÜrlich alle schwarz und
HiiJsselJ innen durch Putz gedeckt werden. \Vo sie Anwen
dung finden. gilt eme Ll1ftisoliemng nicl1t fÜr erforderlich; ich
\\'Ürdc aber elJ]e solche wenigstens in elen Manern an der
\Vct crSclte empfehlen.

Überhaupt ist zu bedenkel1, daß der innere Anstrich doch
11ur das Durchdringen eier Öußeren Fcuchtigkeit bis in den
InIJenputz yerltindert. Aber se!bstverständlich dringt bei
sÜirkerem Rcg-en das \Vasser in die ßctoJ1wand selbst ein.
Aus diesem Ornude wird dlcscs Verfahren von vielen be
kÜmpft. Beton ist olme gceLr:t1eteJ1 Zusatz außcrordentlich
porig, die Maucm sange!! daher viel W,1Sser ein, lind die Um
iass!1ngsw;itldc sehen 1l1folgcdessell Hoch mehrere Tage nach
dem I{cgcJl. znnml der Beton ganz ungleic11miißig austrocknet.
ilcckig J!Jl(! hUßJich aus. Ein guter. wasserdichter Anstrich ist
<11<;0 flUßI:JJ zu cmpfehlen, CI' schlicBi abcr den Dichtungs
anstrich aB der lnncnscite nicht aus; und d<! man in dieser
j-!i1JSJI.:ht leicht 7-[[ wenig, aber nie zu viel tun kann, so pflegen
vorsfchtl l' ßa!lllleistcr bei \\;olm cbä!1dcn ans Beton auBen
und ilHl<:l1 Schutzanstridlc anlU\Venden.

ein Stoff zum Diclitcn des Betons verhindert nicht
nllf eins dcr fcur.;lltigkcit, sondern triigt anch
\\'l'scntlich daw bei, die AlIßcniltichen ge,i.;en Frost zu
schÜtzen. Die reinen l isse, die man fast Überall im Beton be
mcrken kann, geben Veranlassung 1.:l!ITI Eindringen des

das bei Eintritt VOll frost friert. Venvandclt sieh
Wi15Sl'r Eis. 50 nimmt e  einen grÖßeren Raum an, die
Kristallc sprengen darlcr Stiicke des sprÖden Zementputzes
ouer Betons hefi.lIls. Macht man die OberWiche aber wasser
Ulcht, 50 wirl'it man der ßildmu! lind Erweiterung der Stcin
risse, wie dcm Aussprengen des Putzes lInd !Jetons cntgegen.
ZCUJi.'JJtPlItz, der wr Umkleidung von Eisenkonslruktionen
dient. !Huß auf jeden rall sorgHiltig gedichte.t werden, da ein
drjn clJde r"clIclitigkeit das ]{ostcn und damit auch eine be
deutel1lh: Sdn".'Jcl1ung- ocr EiscnkonstruktioJl herbeifÜhren
wÜrde.

Tagung für Denkmalspflege und
Heimatschutz.

Nachdem der Tag fÜr Denkmalspflege eHmal seine Versamm
lull.\!:en in Dcntschland abgehalten hat, tagte er in diesem Jahre ZU Jl
crsten Male außer .icr deHtschelJ Reichsgrenzen in Salzburg. DIe
Östen-eichischc RegierUllg hatte selt Jahren darauf .Wert gelegt, bei
deli TaguJll1:cn 'für DellknIalspfk e vertreten Zll scm und so wurde
der EinladuH$!, die Ta ung auch in Österreich abzuhalten, folge ge
leistet. Zum erstell Male hieltclt auch der Tag für Denkmalspflege
lind der Blmcl tfeimatschutz die Tagung gemeinsam ab. nachdem
im vorigeIl J ahrc ill Danzig die Grundlagen fm ein Zusammen v
gehen gcscJlaffen worden Silld, Cie Tagul1.\r wfes einen starken Be
such auf: die Stadt Salzhurg selbst und dle Landschaft bietet für
deli DeJ!kmalpflcgcr lInd Iieimatsc!lÜtzer viele Reize.

Die erste Sitzung fand Mittwoch, den 13. September abends in
der Aula AcadcUlla statt. Der Lal1despriisident Graf Schaffgots.::h
eröfinete die Sitzung, woral1f der Vorsitzende Oel]. Hofrat Prof.
Dr. von üechelhÜuscr dic Versammlung begrÜßte lind den Ehren
gästen und Vertretern del Behördcn fÜr ihr Erscheinen dankte.
Als Vertreter der deutschen Regierungen war Geh. OberregierulJgs
rat Dr. MÜnchResang ersc!liellell. Nach den BegrÜßun):';sansprac!lel1
hIelt der Wiencr UnivcrsltÜ[snrot. Hofrat Dr. Strzygowsl,y liber: "Die
I<llllstdcllkmmcr im Stadtbilde Salzbuo!:s" eiucn Vortrag. den er durch
Lichtbilder I-echt wirksam gestaltete. Die erste Verhandlung fand
a1l1 14. Septembcr, vonn. 9 Uhr statt und wurde von dem Vor
sitzclIllell, Geh. lIofrat Prof. Dr. v. Ocche!hÜlIser er6ffneL Nach
den Üblicheu BegrlißIIHgSansprachen, splach Ucheil1lrat Clemell
(Bonn) ..über die fortschritte lind dJe Entwlddung; dei DellKmal
pilege !!! Deutschland." Der Redner warf die frage auf. ob das
letzte Jahrzehnt wirklich eine Entwickllll1,1.'. darstclle. Er ging auf
die von den emzclnen Staaten ZllBI Schutze dei Denkmalspflege
lInteluommenCI1 Sell! itte elll, und fiihrte dabei aus, daß die
d1\\!ierig:kcit des preuftischc!I (ksctzes darin liige, daJl es den
EllaB VOll OrtsstatuteIl deI! Gemeinden iibel lasse lind diese Ge
!11eindelI nun eben zögerlI. Oesetzgebtlllg und Bestimmungen seien
IÜcht eill Ziel der Denk1l1alprlege, sondern nur ein Mitte1. Zllr
Organisation der Pflege sei die Eillsctzul1,1.'. persimlicher Konser
vatoren oder Denlonalpfleger mit völliger persönlicher Verant
worlung notwendig, - Oher das gleiche Thema sprach Oeneral
konservator Prof. Dr. Max Dworak (Wieu), der dabei auf die Ent
wlcl,;!ul1gsgeschichte der Österreichiseben IieiwatpfIege cin2;IIIR. Er
fijhrtc dabei aus, daR sich die Denkmalsp1leg.e nicht iu eillen Oe geH
satz ZlJm moderncn Lcbel! stellen wilL ,,sie wil! nicht,'. so schloß
er seine AlIsftihrungeJJ, "die KUllst der Ver):';an):';enhctt zn !Jcncm
Leben erwecl.;en, sondern. alls dem Leben emporwachsend, die
alten Kunstwerke als einen kostbaren Schatz in das .\Verk der
nellen EntwickIU1!J..': eillfiigell."Entwicklung und Zicle des lieimatschutzes iu
D e l! t s chi a n d II n dOs t e r r eIe h. Zu diesem Thema sprach
zuerst Professor Pal!l Sc1ulltzc (Naumbllr):';), der Vorsitzende des
Bundes fleimatschutz in Deutschland. Er schilderte die Geschichte
und Aukaben des Bundes und \vies auch darauf hin, daß ein Er
folg eier - Bcstrcbl11lgclI des Buudcs nicl]t aus9,chlicbcn sei. Dcr
Reuner ermahnte die AulJiinger ues tIeimatsclIutzes. nicht allein im
Be\v-ahrcl1 dcs Alten Ihre Aufgabe zu sehen. sondern Zll bedeul<en,
daß nut cin Mitgehen mit den Aufgabcn uuscrcr Zcit wir 1 (]ich
frllclltbllugend fiil die Zukunft sein k;ml1. Er hericbtete auch Über
die Gegellhe\vegung. die manche Vertreter der Industrie gegen den
Iieimatscl1utz einleitetcll, die sich durch die Aufklün!1l sarbciten
des Bundes iu ihren IlIteresscl! geschiidigt glaubten. Oft handelt es
sich dabei wie der Redner ausführte eJllfacl] um Irrtiimer lInd Ver
leumduugen, ,,-ie z. ß. bei der Behauptung, daß der Iieimatschutl.
al! ilt Putzbaulen ):';elten lasse. ZiegelrohbalJtcn aber verurteile,
wahrcnd es doch gerade eine Grul1didec eies Iieimatschut1.cS sei, die
Teelulikell zu pileg-elJ, die sich in deli guten Zeiten des Iialll]werl,es
als die der Ocg-cud cigel!tiimlichcn herausgestellt hÜttcn, und daH
mal! deshalb in franken unu Thuringcn Putzbautel! auffÜhre, da
gegen i1l LiilJcck und DalIZiR" Ziegclrohb<lutcn ilblich seien. Ge
scheiter sci, wenn Ji" Industriellen gegen die !decII, dlc doc:h mcht
die licil11atsehiitzel aneiu vertreten, sondern mit illrlCtl, auch dic
KcsamtclI fortscllreitendcll ArchitclÜen teilell. nicht Front machen,
sondern sich ihren Anforderlln el1 und Al1ffassllIlRe1J anpasscn, wie
es eIfrclllicherwcise schon eitle Reihe von firmen getall lwt.

'\11 ;o;wcitcr S1e 1 1c sprach Archivsckrctiir und I(ollscrvatol
Dr. K. Giannotli Üher die Entwicldlll1.l': und Ziele des Iieimatschntzcs
in Österreich. Auch er gab zuuÜchst einen ROckblick ilhcr die
Oeschichtc der HeimatschntzbewegUJlK tlIld forderte die Erli<dtI1!l,C;
des OesamtortsbiIdes lind seine Weiterenhvicklul1g im Sinne der
iibcrkol11mcnen tIeimatkultl1r. rj.lr die Durcl1fÜhrung der Iieimat
schutzforclerllngen sei eiuc grÜndliche Umgestaltnng der meisten
BallordUllngel1 in Österreich erforderlicb. Als dritter Re(!ner zu
demselbeu Gegellstand sprach dann Iloch Dr. Walter VOll Semct
].;OWSkl atl  (im;:: iibcr ..Pri',rafc lieimatsclwtl.tiitid\cit ill Östor
reich", Nac11 ihll1 ergriff Geh. I-Iofrat Prof. GnrUtt (Dresden) das
Wort Z:ll seilJem Vortrage: "Die Erhaltung: des KCrlles alter Stüdte",
die er drill,!!;enu fordertc und als eille der Anf5;ahell des Städtcbaucs
forderte. All GurJitts Vortra::; scIJ10B  ich eine Hing-erc Aussprache,
die allgcmehJ c!ic Znstim1llUIlg ZIt $eit1clI AllsfiihrulJgen ergab.

[11 der zweiten Sitzung <1.111 15. Scptember spracll £.!IIlÜcllst
Proiessor Dr. Swohoda (Wicn) iibcr: "Kirchlichc DCllkmalschut1.
Oesejzgchlln ", fiir die er Prill1.ipiclI ulld Nm'mer] angah. Er wcndetc
sich mit starker OberzClH;UUj.i dag:cg:cll, daß ir encJ ein sm ein
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Hauptachse mit Blick auf das Weinresiaurant.
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L i jg. j  J   ' s 'A$ i;)[e   d(fi s Kl  7  1i  r: ; t  :tcD:iejK ;ie   hjii111 äk S<:imk,  kr kin:hhdwH KUIl$t KÜIJUlJt (11e FOrIn der kUl1st
kri.:'d,;;E Emwick!uui;. zu. Besondere \Vcrtschilt:7.UIlf!: bekundete ( cr
:,\,:<11\<:1' IHn fÜr die :lHchriS1!ich" KUIls.t. '\'cil ihre fOnl en no_ch eil 1
b.:-h. ung:ehrochc!!. s(J!!kht z\\'cckm:Wi  lind pw,khsch w:l!'cu.
Unsere }:wlk1:1<: Kum,t kann ullr gcdcihl'l!, wenn sie uukrscheldet
:Jwi$chen 1r:ld;tLonellcr und kOIl\'cntioHcllcr Kunst. Ldztcre ist zu
w:f\\-aien, ;(1)(,:[ o!mc Be:1c1itllug: der Tradition begeht Jie .Kunst
einen Sel!JstmmJ. Stark beiontc der Rcdner dt.:I1 seclsorg\schclI
Weri der ki,chlkheu Kunst. ;\\!r diesem aher geht Haud in li,and
dk NOlw('ndkkeit tlCf Erh::l1tl1I1p. 11lld der Pilcj.'.e der DelJkm l1cr,
w(\!Je! die Kirche  :lnz mit den IIlnc]ernen OrumlsÜtzcn der Dcuk
m:llpfkR(' Übereinstimmt. Der modernc Denk1l1:1lscl.tUtz i .t 1licht.im
Widcrs-prl!ch l-l! den Kir<:hlichen Nonnen, snm1erll Sie erg;allzclI sich
Hl \\'iinschcnswencskr \Veise. \\-CIIJI nur die SCC!SOI'.R"ISC!lCIJ Be
dÜrfnisse g  :1c!\te! \n::rdc!!. ner Redncr schloß mit dem \Vullsche,
daB diesc$ .>tute YCI h:i!tnis durch die Ocsetzg:ebung Zn beider
sdli.t';C:11I Nutzen fest.t;elep;t werdc. .. >

Cher Jlenknwlspf!cg-e und J\\USCCII <:;prach PrOT. Dc11!O (Stfaß
11m).':). Seint  AlIsiiihrnng-C'J) gipfelten In eier forderung, daß für die
'="iiirKun:.; der Landes- 11m! Provinzialmusecll gesorgt werden
mÜsse; die ..\lIsannHhmg" der Kllllstwerke in einzelnen R oBcn
. \USCCI1 c,ntirel11de sie ihren] heimatlichen Bodcn. - Prof. Dr. f'l!chs
(Tiihingcn) 111C'11 dann eincn Vortrag tiber:

Ji e i t!I a 1 s c h 11 t z 11 nd \V 0 11 11 !! I! g s fra   c.
Diese findc!1 ihle hÖhere Einheit iu der nationalen Kultur. der

heide dienen. Er besprach dann weiter die einzelnen UmsWndc,
die oU zur ßeselJh.:ung ganzer StJaBcn führelJ. In derartigen
l-;';il!CII I1l1!ß die- Notwcndigkeit dcs BeseitigungsgrllJldes recht
scJwrf gepriifr werden. Auch auf die Bauordl1ungen .kam der
Redner l!\ sprechcn und Hihrtc dabei aus, daß defe!] 13cstul11murgen
nil den Bestand alte I ßiir:<::crhÜuser in deutschen Stiidtcn hedroheu.
Auch hil:r bssen sich oft die bcdrohten Ocb:iudc durch einfache
\'orkehrun.t;cn erhaltcn. - All letz:ter Stelle spracl1 noch überbau
rai Sc:1mlidr (Dresdcn) iiber Ball 11 e rat u n g lln cl He i m a t
sc hUT 1.. Er hob hervor, daß die FÜhrer lInd Mitarbeitcr bei dCII
B:1!Ibcrat!l!l ss1CHe!l sich ZIlJl:ichsl mil der baulichen Ei e]JaI't des
Landes lJud den Gewohnheiten tier Bewo1l11er vertraut machen
mÜßten. 11m !In Sinlle des tJeimatscllutzes cl-fo]grc[ch wicken z:u
kÖnllen. Sehr \\ esemlich seI die AnTkliirulIRsal beiL 

Nach diesem V(1rtra  \\'llrdc Dresden als ü!'t flir die u:ich'Üc
l:"cmeinsame Tag;un  im Ja!1I e 1913 gewÜhlt. Im ni.ichstclI Jahre
wird der Tag iiir DenkmalspfleRe in Iialberstadi t<lgen; der Bund
iÜr Iicinwtschutz yoraussicht1ich ill Stnttg,art. lu öifcllmcl1('[
Sitzu!lg hielt al11 Abcnd dieses Tagcs noch Geheimrat COII\\'elltz
merlin) emc!! \'OI:ra  Übcr ,.Natutschutzparkc". in dem
CI' eil! B!1d \.011 der r;cschkhtlichcn Entwlcldml:;:; dieser Parl,e gab.
tr iiHlrrc dann \\ eiter  \tIS, daß 111it der J::illridltullR VOI1 Natllr
sc!tutz!!:chictc11 lIicllt schematisch vor.fteKaIJgen werden darf. Sie
mÜssen \'iclmehr in jedem einzelnen faUe lJach La.>;c der Verlliilt
nIsse besondcrs .\.':cstaltet ",crdclI.

Verschiedenes.
Für die Praxis.

Beton, Zement. eha1t und Druckfestigkeit. Die festigkeit
eines jeden Betons ist von so vielen Umständen abhiingig, daß
es Unl'ChallS nicht an Üngig ist sie einzig und allein von dem
Zemcntzl1satz herzuleiten, wie dies vielfach noch geschieht.
ATldcrer cits ist unbestrcitbnf, daß ein höherer Zementgehalt
\\.aiJrschcinlieh auch eine größere Festigkeit Zur Folge hat.
Interessant ist in dieser Beziehullg eine TaheJ1c, die wir im
folgenden wiedcn eben und die Mitte1werte der Versuche des
Königlichen Materia!prÜfungsal1ltes in Groß-Lichterfelde- W st
cnthiiJt, die in dcn VersIIchsjahren 1906 bis 191Q gewonnen
worden sind, also immcrhin Anspruch auf Beachtung ver
dienert

Rau - JOrenz",erte IMittei\'Verte l - Zen;-entgehalt

Mi- I "e",icht der Hruckfestigkeit in kg/cbm geschung _ b , 111 kg/qcm stampfLBetons, 111 kg/cbm .
k1(/9"",_ ,_-"  cbm_1 : 2'/, 2380 250-419 350 6001 : 3 2330 l70-3M 250 4601 : 4 2320 126-382 230 3801 : 5 2300 106-310 200 3301 : 6 2250 103-222 160 2501 : 8 2200 85-237 130 1901 : 10 2140 67-167 1]0 160

(krude die dritte Spalte der G rc TI z wer t c ist die bc
acht{;jl.<"wcrte<.tc. Sie ;.;eiJ. t deutlich, innerhalb welcher großen
(jrcl1zeJl Ji  l\:$tf.\.(kcit bei demselben Zementgehalt schwanken
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kann: wie es offenbar auf die Beschaffenheit der Zuschlag
stoffe Sand lind Kies und auf den \VasserZlIsatz, die \Vasser
''lärme, geringfügige chemische Beimengnngen, auf die Sorg
falt der Mischung, auf die Sorg-falt beim Stampfen und auf
\Vcr weiß was noch fÜr Umstände ankommt, um eine dem
Zementgehalt wirtschaftlich entsprechende festigkeit zu
erzielen.

Immerhin wird man bei Aufwendung der üblichen Sorg
fan in der AIJSW;:lhl der ZuschJagstoffe und in der Herstellung
des Betons, sowie in seiner weiteren Behandlung die Mittel
werte der Tabelle als wahrscheinlich zu erreichende Festig
keiten ansprechen dÜrfen.

WiJ1 man daher im Eisenbetonbau mit eincr bestimmten
zulässigen Beanspruchung rechnen, die in gebogenen Teilen
1/r. und in Stützen 1ho der Bruchfestigkeit betragen darf, dann
hätte man auf Grund der obigen Tabelle mit folgenden
Zementzusätzen zu rechncn:

Zententgehalt in kg/cbm
in gebogenen Teilen

488 kg
420
347
290
230
175

IJb = gesta1l1 pfteu Betons
in Stützen

kg45 kg/qcm
40
35
30
25
20
15
10

600
530 "
460
330
230 "
160 -sz.

Rechtswesen.
Kündigung wegen mangelhafter Heizung. Dieknig-cn

Bauunternehmer, welche auch noch ein Iiaus mit Zentral
heizung besitzen, wird folgende bemerkenswerte I eichs
gericntsentschcidung interessieren. Nach dem jvlietvcrtrag
hatte der Hauswirt die Verpflichtung, in der Zeit vom 1. bis
zum 15. Mai die vermietete Wohnung anf die gewöhnlichc
Zimmcrwärrne von 15 Grad R fÜr den Fa1l zn heizen, daß
die Außentemperatur um 8 Uhr morgens unter 10 G!'ad sinken
werde. Dieser Verpflichtung war der Hauswirt nicht nach
gekommen. In der maßgebenden Zeit vom 1. bis zum 7. Mai
1909 hatte trotz einer morgens unter 10 Grad R sich haltenden
Außentemperatur die Wärme in den Zimmcrn der fragJichen
Mietswohnuug regelmäßig n'ur eine Höhe von 12 Grad R
erreicht, so daß der Mieter und seine Familic beständig- g-e
froren haben. Am 4. Mai lwtte der Mieter den Hauswirt zm
Heizung aufgefordert und ihm erkWrt, daß er, wenn der
Heizungsmangel nicht unverzÜglich <1bg-este1lt werde. alle
setzlichen Mittel, lusbesondere auch das der
Kündigung, erg-reifen werde. Letzteres tat er denn auch,
und das Reichsgericht bilIi,Q;tc dies. Denn der Hauswirt habe
dem Mieter den Gebrauch der Mietsache, aur den cr eincn
vertragsmäßigen AnsPl"Uch hatte, nicht recl1tzeitig gewährt.
In solchem Falle habe g l11äß   542 Abs. 1 des Rtirg-erlichen
Gesetzbuches der Mieter beim Vorliegen der sonstigen Vor
aussetzungen das Recht der sofortigeI1 KÜndigung; bei 111101'
hebIicher Hinderung odcr VorerrthaItung sei jedoch nach
Abs, 2 die Kündigung l111r da!]n zUlässig. W01111 sie durch ein
besondel'cs Interesse des Mieters gercchtfertig;t wcrde. nie
vorliegende GebratJchsvorenihaltung sei keine unerhebliche
gowesen. Die Unter!assllng habe bis  ltm 7. Mai, also eine
ganze Woche hindureil, g-edaucd lind sei bei so kOhlcr Außen
temperatur geschehen, daß dic rIausbc\Vohncr froren und dcr
Gefahr dcr Erkältung ausgesetzt waren, so d,Iß ihr Wobl
behagen In der Mietwohnung sehr beinträchtigt W:1r. Es sei
auch die Weigerung des H<lUswirts, die tIeizung vornehmen
zu Jassen, trotz mehrfacher Aufforderung des Mieters, Abhilfe
zu .schaffell, erfolgt. GegenÜber dicS 111 l1artnäckigen Ver
halten des Hauswirts konnte dem Mieter, der bei dem nicht
unbedeutendcn Mietzin.se von 3000 ufL mit einer cntsprechend
gut eingerichteten. namcllt!i.::h allch gut erwärmten \VohuJlng
rechncn durfte, nicht anKCSOTInen werden, das Vcrtragsver
hältnis mit dem Iiauswirt länger, als durch dic Sachlage un
bedingt geboten war, fortzlIsetzeI1. End!ich weist das Reichs
gericht dcn Einwand des tIallswids zuriick, daß dcr Mieter,
wcnn cr in dcr Wohnung gefrorcn hiitte, vcrpf!iclltct gewesen
wäre, sich einen Oas- oder PetrolcumorclJ <l111.llscltaffcn.
DeHn der tlauswirt, der sich seinen vertraglichen Vcr
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pftidlUl!J::::dl h:lbc dem Miet.;:.,:r dnc solche AnsclwttuJlg'
'iiJC!H z,mwh.'1; nieseHt l'rtd! \vird man wohl all
:s01Jk')n ZUS[iHHn; H. so auifalkwlcr is.t. (hlB das KamIIlcr

L'1Hschi::d.:n und dem Hauswirt I<ccln ge

Wettbewerb.
forst. Laus. .\!!i das PrL'is:lusscllrdbc11 zur erweiteruug

J $ S.tÜdtl.';.chcll J\r mkel1hau$es  i1ld 31 Projekte eingcg-aHgcu.
l) '!s Prei"richtcrkoJ]egimH wird \'oral1ssi htlic1! Anfang
Oktcl!h:r d. .1. lUSannHeTJtrdcl1.

Leipzig. Zur f.rlal1gill! . '"Oll Plnkatc1Itwiirfct1 schreiht
dk "Jnt('rn !tioll;l1c Fbllfach-A!!sstc!!l!ng mit Sonderalls
st\:lhmgcn Leipzig 191,3" IHltcr den im Dctltschen [<eiche
wohnhaircn Kiiust!crn einen \Vettbcwerb auS. Fiif ciuen
1. Preis sind 2000 cf!, für weiicre Prdse noch 1500 dt aus
gcsetzt Das Preisrichteramt ]]aben iiberuommell: Prof. Peter
BehreIJs, Berjin. Prof. Ju1ills nie?;. MiincheIJ, Oberbaurat Curt
'fan<)]]. Lcip;-:i , Gdl. Hofrat Prof. Dr. Mnx Klingel', Leipzig,
Prof. \Vilhe!m Kreis, Diisscluoff, Geh. Baurat Prof. Dr. Licht.
Leipzig, Direktor StcP!J;1J] Mattar, Leipzig, Prof. Max Selig-er,
Leipzig- lind Proi. H1J .o Stci1lcr-Prag, Leipzig. Letzter Ein
lidcnmg-st,lg der cntwfirfe ist Mittwoch, der 1. November
1911.

Biicherschau.
Deutsche Konkurrenzen, Iicr.1llsgcuer: Prof. A. Neumeister in

KarJsrnhe. Verlag von Secmann 11. Co. in Leipzig.
Band 26. I-Icft 5, NI'. 305: fbthal1s fÜr Essen; Bebauungs

plan und K;lra!1Ja! ';:,n fiir B.nd I\einerz; Ev. Kirche in Schöne
berg. lieft 6. NI'. 306: fassaden am Bahnhof in Dortl11und;
Vo!ksse]mlE: in NCilCJl{1c bei \Vill1<:Jmshavell. Heft 7, NI'. 307:
fcsthaI1e in Viersen; Hauptrcsta;.Irant der Ausstellung 1911 in
Posen; Kat]1. St. Eng'clbertskirc1Je in EsselJ.
Bauverbandslehre, bcZ!rbcitet VOn den Architekten und

Direktoren Ji i r s c h il1 Nfcnhllrp; (\Vcser) und Professor
\V i e n k 0 0 p in DcIrlnstadt. Verlag VOll H. A. L LI d w j g
De g e 11 C' r in Leipzig. Prei<; geh. 7.50 ./1.
Dw .5 einzelnen Teile - LciTWdel1 für ßal1gc\Verksschulen

Hexen IIlIJ1111ehr in einem  c,>clll11ackvollcn Rande vereint
vor. der eil! seIl!. hrauchhares Nachschla,g-c1mch fflr den
Hochhautocllnikcr bildet. \Vir verweisen im Übrigen al1f
unsere Besprechu!lg'en der cinzcfncn Teile. E<:1.

Der Arbeitsmarkt im Monat August 1911.
Dem ,,1 eichsarbeftsbbtt" ist zn entnehmen: Nach den

Beric1ltcl1 alls der Industrie bat sich die LaKe des Arbeits
markts im AUg"l!st znmeist auf der Höhe des Vormonats ge
haltcn. Das Bau gc wer b c hatte zumeist flott zu tUn.
Die MehrzahJ der Berichte allS dem Bau ge wer b c be
zeichnet den (1esch iftsgal1f( als recht f10tt. Wcniger gilnstig
lauten die Nachrichten aus Hambun:;-, Crefeld und Ha He a. S.
In Groß Berlin war der OcsclJiiitsgang ziemlich rege, Wcnn
aue]] mehrere mittlere lind kleinere Bau eschiiftc über Mangel
an Arbeit k1ilgiel1. Die SpeziaJgesehiiftc waren gut mit Auf
trÜgen verscben. IVl<!ngc! an Arbeitskräftcn wird von Leipzig
und Posen bcrichtet, während VOll KöniKsberg, Hamburg,
liaHe S.. Ch cn1nitz. Niirnbcrg !1I1d Cö!n überangebot von

g-emcldet wird. - In elen Z i e   eie i e n war
die nach Berichten ans Schlesien unzureichend,
llach Rcridrten [HIS anderen Teilen des I cicils jedoch besser.
- Die Z c m e n t i 11 d 11 S tri e war im allgemcinen gIlt be
schiiftigt, doch ließ nach eini,.;en Berichten der Absatz 110ch
yicl XII wÜnscJlCJJ iibrig. - In der S t e i 11 g 1i t f a b r i kat ion
ist ei1H; Andernn,l'( gegoniibcr dem VoI'l11onnte nicht einge
tretcn; die Mehrzahl der \Vcrkc hatte ausreichend zu tUil. _
In den S Ü g C \V e r k e n lag das GeschtiH n ch Mitteilung
des Vereins OstdcutsdlCr IioJzhandler recht stil!; es war

den Vormonat iJauer g-cwordcn; hindernd war der
der fJijssc. finig-c andere Berichte IaHten

otwas ........: In der Ball t i sc h ] c r e j machte sich in
Grüß J\1JS ltZ I.U stärkerer BeSChiiftigung bemerk
bar, doch ist das übera/JKcbot "on Arbeitskräftcn noch immer
recht crJlCblich.

Nach den Berichten der ArbcitsnachwcisstcHcll kamen im
Hau ewcrhe Im Monat August 191 I auf 100 offene Stellen
125 An}.{ehote mÜnn!ieJlCr Personen und 189 Angebote weib

-- ÖIÖ - 

!ieher Personen. gegen 145 bzw. 83 im August 1910 und 118
bz\\-. 225 im Juli 1911.

In Fra n k r e ich hieH im J u j i 1911 der Hotte Ge
sChäftsgang im Baugewerbe an. In den Nie der 1 a n den
wird aus emigen Gegenden ein befriedigender GeschaHsgang
des B;:wgcwcrbcs gemeldet, während man in anderen schon
iiber Mange! an Arbeit klagt.

Tarif- und Streikangelegenheiten.
Breslau. (2 11 111 A iJ S s ta n d i m D ach d eck e r _

ge wer h e.) Seit neun \Vochen befinden sich eHe Arbeit
nclnncr im Dachdeckergewerbe im Ausstand. \Vie an dieser
Stelle schon darauf hingewiesen, ist die Bewegung auf einen
Tarifbruch der Gesellen zurÜckzuführen. Um die Streitig
keiten beizulegen, hat IHm vor einigen Tagen das hiesige
Gewerbegericht dem Gesellenausschnß seine Tätigkeit als
.Einigungsamt zur Verfügung gesteHt und den Abschluß eine
nel1ell Tarifs zwischen einigen Meistern und dem Gesel1en
ausschuß befürwortet. Gegen diese Tätigkeit des Gewerbe
gerichts l1aben die Innung der Dach-, Schicfer- lind Ziegel
deckel' lind der Arbeitgeberverband für das Bedachungs
gewerhe nunmehr Vcrw<thrung eingelegt und fOlgende F:in
gabe an das Gewerbegericht gesandt: "In der Streitsache
zwischcn dCt' Dachdecker-Innung bezw. dem Arbeitgeber
verband fÜr das Bedachungsgewerbe und dem GesclJenans
schuß hat das Ocwerbegericht seine Tätigkeit als Einigungs
amt hente dem GesellenausschuB zur VerfÜgung gestellt und
den Abschluß eines neuen Tarifs zwischen einigen wcnlgen
Meistern und dem Gesellenausschuß befürwortet. Namens
der Innung der Dach-, Schiefer- nnd 2iegcldecker zu
Breslau und des Arbeitgeberverbandes für das DcdachuIIgs
gewerbe leg-en deren Vorstände dagegen Verwahrung ein,
daB im vorliegenden falle eine Tätigkeit des Gewerbe
gerichts bezw. ein Schiedsspruch desselben unter \Vider
spruch mit dem am 23. Dezember 1910 ausdrücklich zwischen
Arheitg-ebern und Arbeitnehmern vereinbarten Lohntarif e1'
fol!!;en - soll. Die von IIns vertretenen Arbeitgeber-Ver
einigungen sind nach wie vor bereit, sich an diesen bis Z1I111
31. März 191.3 abgesdIiossenen Tarif zu halten. \Venn dem
egel1Ühcr der Oescllenanssclmß wiHkÜrIic!l die Tarifverein
harung unbeachtet läßt und im \Vege des Schiedsspruches
einen Heuen Tarif herbeifiihren will, so verlan,!{t der Gesellen
ausschuß damit eine einseitige Stellungnahme des Gewerbe
gerichts Z!lgunsten der Arbeitnehmer, die im Gesetz keines
falls als Aufgabe der Gewerbegerichte vorgesehen ist. Es
wird im iibrigen darallf hingewiesen, daß zurzeit eine der
artige Anzahl Arbeitswilliger bei den organisierten Arbeit
gebern tätig ist, daß der Gesellenausschuß nicht mehr be
anspruchen kann, als Vertreter der Gesamtheit der Arbeit
nehmer aufzutreten. Es wird weiter darauf hingewiesen, daß
der Arbeitgeberverband auf Grund dieses Gcneralversamm
Iungs-BeschJusses vom 12. April 1910 seinen Mitgliedern
durch Vorstandsbeschluß vom 12. Juli d. J. den Abschluß von
Sonderabkommen untersagt hat. Unter diesen Umständen
kann nicht davon die l ede sein, daß von seiten der Arbeit
geber das Gewerbegericht als Einigungsamt ankenden
worden ist, noch auch davon, daß hier Überhaupt streitige
Verhältnisse vorliegen. Die eingangs bezeichneten Arbeit
geber-Vereinigungen erklären, .daß unter diesen Umständen
fÜr einen von dem vereinbarten Lohntarii irgcndwie ab
weichenden Schiedsspruch kein I al1m gegeben ist und daß
sie deshalb gegen jede weitcrc Tätigkeit des Gcwerbe
gerichts in dieser Richtung Einspruch erheben mÜssen."

Breslau. Die BresIauer Isolierer sind am 19. September
bei sämtlichen firmen mit einer Ausnahme, in den Ausstand
getreten.

Putbus. Der Arbeitsvertrag zwischen dem RÜgcnschen
Arbeitgeberverband des Baugewerbes lInd den Bauarbeit
nehmcrverhandell, der am ] 5. August d. J. abgelaufen ist, ist
jetzt erneuert wordcn. Danach beträgt jetzt der Stunden
lohn für eincn Maurer  oder Zimmergesellen in der Stadt
4.3 PI., auf dem Lande 46 PI., in den Badeorten für Maurer.
gesclien 56 PL, für ZimmcrgescIlcn 48 Pf., Hir Dauhilfs
arbeiter in der Stadt .35 Pi., auf dem Lande 38 Pi.. in den
Badeorten 46 Pi.


